
„Gerne die Profis von morgen ausbilden“
Obermeisterin der Friseur-Innung, Christiane Kölsch, im Gespräch über Herausforderungen im Friseur-Handwerk

VOGELSBERGKREIS (lb). Jahr-
zehnte war es der Traumberuf
junger Mädchen schlechthin: „Fri-
seurin“, ein abwechslungsreicher
Handwerksberuf mit schnittiger
Kreativität und viel Gespür für „en
vogue-Frisuren“ durch Colour,
Cut und Style. „Von diesem Hype
aber ist heutzutage leider nicht
mehr viel zu spüren“, gewährt die
Alsfelder Friseurmeisterin und
Saloninhaberin Christiane Kölsch
als Obermeisterin der Friseur-In-
nung im Vogelsbergkreis einen
Einblick in die gegenwärtig-haari-
gen Zeiten ihrer Handwerkszunft.
„Überall fehlen Nachwuchskräfte.
Händeringend werden in allen
Gewerken Auszubildende, Fach-
kräfte und auch Nachfolger ge-
sucht.Wo sind denn in den letz-
ten vier, fünf Jahren allein die gan-
zen Schulabgänger geblieben?“,
bringt Kölsch eine wichtige Frage
ihres Kollegiums schnell auf den
Punkt. Allen sei bewusst, dass
nicht jeder Schulabgänger studie-
ren könne. Und auch das `Hotel
Mama´ sei irgendwann überstra-
paziert und komme an seine
Grenzen. „Wie geht es unter die-
sen Umständen für die jungen
Leute weiter?Welche beruflichen
Perspektiven ergreifen sie?“, lie-
ßen die Antworten noch immer
auf sich warten.
Gerne würden etliche Friseurbe-
triebe in den Altkreisen Alsfeld
und Lauterbach Nachwuchskräf-

te ausbilden. „Das sind die Profis
von morgen – unsere Zukunft“,
geben Kölsch und ihre Hand-
werkskollegen die Hoffnung noch
nicht auf, obgleich bei den meis-
ten Betrieben die Abgabe von Be-
werbungsmappen ausbleibt. Et-
wa vier Jahre gibt es im Frisiersa-
lon der Alsfelder Friseurmeisterin
schon keinen Auszubildenden
mehr. Andere Kollegen können
bei einem Ranking ebenso gut
mithalten. Im Erfahrungsaus-
tausch mit ihrem Kollegium bringt
die Obermeisterin generelle Ver-
änderungen in der Denkweise
junger Leute zumAusdruck.
Während früher der Start einer
Ausbildung für die Lehrlinge
gleichzeitig das Ticket in eine
neue Freiheit bedeutete, drückten
heutzutage die Jugendlichen ver-
mehrt solange es irgendwie geht,
die Schulbank, um eine Aus-
bildung und damit die
Unterzeichnung eines
dreijährigen Vertrages
mit seinen Rechten
und Pflichten zu ver-
meiden. „Planlos“ sit-
zen die Heranwachsen-
den ihre Zeit ab, nach
dem letztmöglichen Schul-
abgang folge häufig noch ein
Freiwilliges Soziales Jahr zur be-
ruflichen Findung und Orientie-
rung.
Zudem versetzten gezielte Wün-
sche potenzieller Bewerber die

Arbeit-
geber

immer mehr
in großes Erstau-

nen. Beispiele wie „bitte nicht
zu früh“, „keine Nachmittage“
und „wenn möglich kein Wo-
chenende arbeiten“ folgten mitt-
lerweile zuhauf.Viele fokussierten
nur noch die positiven An-
nehmlichkeiten und der Lohn
im Geldbeutel dazu müsse na-
türlich stimmen. In jedem Job
aber gibt es auch weniger schö-
ne Privilegien, Reize undArbeiten
zu verrichten“, holt Kölsch das Ru-
der schnell wieder auf den Boden
der Tatsachen zurück.
In der Tat gehöre der Friseurberuf
nicht zu den lukrativsten Hand-
werksberufen zum Monatsende.
Angehende Friseure verdienten
im erstenAusbildungsjahr nur 540
Euro und im dritten 800 Euro. Der
Friseurberuf sei jedoch sehr viel-
seitig und für kreative Köpfe eine
Chance zur freien Entfaltung.Aus-
zubildende lernten in der Berufs-
schule die gesamten Grundlagen
für das handwerkliche Geschick
zum Styling der Haare zu wahren
Kunstwerken. Letztlich aber ge-
stalte man nicht nur Frisuren,
auch Make-Ups, Nail-Designs
undWellness-Angebote gehörten
zum praxisbezogenen Arbeitstag
und forderten jeden Friseur in
Kombination mit den Wünschen
der Kundschaft alltäglich heraus.

Der Friseur-Beruf biete viele Mög-
lichkeiten der Weiterbildung, um
sich fortwährend am Puls der Zeit
zu entwickeln und Talente zu ent-
falten. Dies wiederum nicht nur
bei der Arbeit in einem Frisiersa-
lon. Die Dienstleistungs- und Pro-
duktpalette spanne sich von der
Haar- und Kopfhautpflege, über
die Kosmetik- und Stilberatung,
bis hin zur betrieblichen Organi-
sation. Nach der Ausbildung sei-
en dieTüren undWege in Sachen
Schönheit in alle Himmelsrichtun-
gen offen. Ob Weiterbildung zur
Meisterprüfung mit Aussicht auf
eigenen eigenes Haarstudio, eine
beruflich neuentdeckte Liebe hin-
ter die Kulissen eines Theaters,
als OnAir-Stylist und Experte in
TV- und Onlineformaten oder im
Bereich einer Firmenorganisation
– „wer seine Arbeit gerne macht,
bekommt die Anerkennung und
alles andere als graue Haare, er
wird in seinem Beruf erfolgreich
sein“, ist sich Kölsch sicher.

Der Kundschaft etwas Gu-
tes tun, beziehe sich dann
auch nicht mehr nur auf
Waschen, Schneiden,
Föhnen und Stylen. Man
sei bisweilen auch mit Fin-
gerspitzengefühl und Empa-

thie gefordert als Freund und
Bekannter, Seelsorger oder Le-

bensberater, und das halte fit.
„Corona hat´s gezeigt, wie schnell

sich das Blatt wandeln kann“,
sieht Kölsch die Krise für ihren
Berufsstand alles andere als

überwunden. Im Gegenteil – die
vergangenen zwei Jahre haben
deutliche Spuren hinterlassen.

Mit innovativen Ideen Schritt
für Schritt voran

Die Angst vor einer Erkrankung,
die Lockdowns und der Wirrwarr
um dieAusübung des Handwerks
mit Maskenpflicht und allerhand
Reglementierungen habe quer
durch das Kreisgebiet für leere
Frisierplätze gesorgt, das Interes-
se an einer Ausbildung vermutlich
noch mehr abgeschreckt und
potenzielle Mitarbeiter und Kund-
schaft vertrieben. Coronahilfen
ließen stellenweise zu wünschen
übrig, die neuentfachte Krisen-
welle mache die prekäre Lage
keineswegs leichter. Das Geld
werde nunmehr schwerer ver-
dient, sitze bei den meisten kei-
neswegs locker und fordere zum
Sparen, so die Wahrnehmungen
der Friseure. Zusehend würden

jetzt regelmäßige Friseurtermine
herausgezögert oder zu sporadi-
schen Gelegenheitsterminen mit
zwischenzeitlichem „bekannt-
Schneiden“ - sprich: in manch´
Kellersalon oder im Homeservice
ausgebildeter Fachkräfte mit Ge-
sellenbrief blühe die vergünstigte
Schwarzarbeit, können die Fri-
seure im Umland seither ein gan-
zes Liedchen über „schwarze
Schafe der Branche“ singen. Die
Befürchtung, dass etliche Friseur-
betriebe diese Dauerbelastung
nicht mehr stemmen können,
nehme zu, so Kölsch.Der gesam-
ten Entwicklungslage entgegen-
zuwirken, scheint für das Friseur-
gewerke zu einer Masteraufgabe
zu werden. Mit vereinten Kräften
und wachsenden, innovativen
Ideen treten sie den Anforderun-
gen entgegen und gehen Schritt
für Schritt voran, damit die Fri-
seur-Innung auch weiterhin imVo-
gelsberg eine Zukunft hat.
EinAnruf bei Michael Busold, Ge-
schäftsführer der Kreishandwer-
kerschaft imVogelsberg, bringt im
Kreisgebiet rund hundert einge-
tragene Friseurbetriebe zutage. In
Bezug zur Schwarzarbeit erinnert
er an zwei markante Verstöße je-
ner `Privat-Friseure´: „eigenstän-
dig“ dürfe dieser Handwerksberuf
nur mit dem offiziellen Meistertitel
und Eintrag in die Handwerkerrol-
le ausgeübt werden. Noch dazu
müsse der Handwerksbetrieb an-
gemeldet und letztlich Steuern
abgeführt werden.

Ein Besuch
beim Friseur ist viel

mehr als Haare schneiden:
Im Umgang mit Kunden ist
oft auch Empathie gefragt.
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„Merke gar nicht, dass ich arbeite“
Zwei Auszubildende berichten exemplarisch von ihremWeg zum Hairstylist

VOGELSBERGKREIS (ng).
„Wir sind nicht nur Friseure, die
den Menschen nur die Haare
schneiden und ihnen einen neu-
en Haarschnitt bescheren. Wir
sind mehr: Wir sind die Freunde
unserer Kunden“, sagt Claudiu
Padurraru, der bei Kopfkultur,
im Geschäft von Inhaberin Kath-
rin Rothe in Lauterbach gerade
sein drittes Lehrjahr absolviert.
Der 21-Jährige kam vor acht Jah-
ren aus Rumänien nach
Deutschland. „Meine Eltern
wollten, dass ich Fachabi mache
im Bereich IT. Doch nach drei
Monaten konnte ich nicht mehr.
Dieser Bereich liegt mir nicht“,
berichtet der junge Mann über
seine Phase der Berufsorientie-
rung. Er habe das Fachabi als
Übersetzter (wieder beeinflusst
von seinen Eltern) absolviert. In
der Zwischenzeit habe ihn ein
eigener Besuch beim Friseur da-
zu ermutigt, bei seinem Bruder
einmal die Haare zu schneiden.
„Ich habe dann immer öfter bei
anderen die Haare geschnitten
und wurde immer besser. Infos
dazu holte ich mir im Internet.
Beim Haareschneiden merke ich
einfach gar nicht, dass ich arbei-
te“, schwärmt der junge Hairsty-
list aus Nidda.
Wenn er im Sommer 2023 seine
Gesellenprüfung besteht, möch-
te er die Meisterausbildung an-
schließen, weil er sich gerne als
Friseur selbstständig machen
möchte, sagt er. „Außerdem
möchte ich mehr zum Thema

Betriebsführung lernen und tie-
fer in das Thema des Friseur-
Handwerks einsteigen.“
Claudiu Padurraru begann seine
Ausbildung im Friseurhandwerk
im Corona-Jahr 2020. Der Start
war schwierig, schildert er im
Gespräch. „Es hatten ja alle Fri-
seur-Geschäfte geschlossen und
niemand wusste, wie es weiter-
geht. Ich komme aus Nidda und
habe in meinem Umkreis alle
Friseure angeschrieben. Nie-
mand konnte oder wollte Azubis
aufnehmen. Dann habe ich mei-
nen Bewerbungsradius erwei-
tert. Ich habe den Betrieb von
Kathrin Rothe entdeckt, die gu-
ten Rezensionen im Internet ge-
lesen und mich beworben. Aber
meine zukünftige Chefin war
zurückhaltend. Ich habe immer
wieder nachgefragt, bis sie mich

schließlich zum Vorstellungsge-
spräch einlud und so konnte ich
zum 1. September 2020 meine
Ausbildung beginnen.
Bei der Dualen Ausbildung ist er
vier Tage im Betrieb und einen
Tag in der Woche in der Schule.
Alle 14 Tage besucht er zwei Ta-
ge am Stück die Berufsschule.
Ich habe keine Probleme bei
meinem Weg zur Arbeit und zur
Schule nach Gießen. Ich habe
einen PKW-Führerschein. Aber
auch ohne Führerschein könnte
ich die Schule mit der Azubi-
Karte, die uns einen Euro am
Tag kostet, sehr gut erreichen.
Das Ticket ist in ganz Hessen
gültig.
Lohn bekommt er seit Ausbil-
dungsbeginn. „Ich wusste gar
nicht, was ich verdiene. Es war
und ist für mich zweitrangig,
weil mir der Beruf so viel Freu-
de bringt“, gesteht er.
Eine erfolgreiche Ausbildung im
Friseurhandwerk hat auch der
27-Jährige Waad Saleem Abdal
aus und in Frischborn abge-
schlossen. Im Friseursalon von
Inhaber Matthias Glitsch absol-
vierte er seine dreijährige Aus-
bildung und wurde nach erfolg-
reicher Gesellenprüfung im Juli
dieses Jahres im Betrieb über-
nommen. Zu Anfang seiner Aus-
bildung pendelte Waad Abdal
noch zwischen seinem ersten
Wohnsitz in Ilbeshausen, sei-
nem Ausbildungsbetrieb in
Frischborn und der Berufsschu-

le in Fulda. Es gibt keine direkte
Busverbindung zwischen Ilbes-
hausen und Frischborn. So fuhr
Waad Abdal zunächst mit dem
Bus nach Lauterbach und nach
15 Minuten fuhr der Anschluss-
bus nach Frischborn weiter. Da-
her war er im Laufe der Ausbil-
dung zunächst nach Blitzenrod
und schließlich nach Frischborn
umgezogen.
Waad Abdal möchte zunächst
seine Deutschkenntnisse verbes-
sern. Er kam vor fünf Jahren aus
dem Irak nach Deutschland. Sei-
ne Stärken liegen in Damen- und
Herrenfrisuren. „Mit Waad Ab-
dal ist bei uns im Salon der Bar-
bertrend eingezogen“, freut sich
Matthias Glitsch. Als Barbier
kümmert sich Waad Abdal daher
verstärkt um die Bartpflege bei
Männern, frisiert und rasiert
Männern das Kopfhaar.
Aktuell macht Waad Abdal den
PKW-Führerschein. „Ich mag es,
den Menschen mit einem neuen
Haarschnitt ein Lächeln ins Ge-
sicht zu zaubern“, schwärmt
auch Waad Abdal von seiner
Arbeit.

Wir stehen acht Stunden
am Tag

Für die Zukunft wünschen sich
alle Befragten, dass der weitere
Verlauf der Pandemie keine Ge-
schäftsschließungen mehr vor-
sieht. Das Ablegen der Masken
über den Sommer in diesem
Jahr hätten Kunden wie Friseu-
re gleiermaßen genossen, be-
richtet Claudiu Padurraru. „Alle
waren endlich wieder gelöster
und glücklicher.“
Zum Schluss hat Claudiu Padur-
raru noch einen Tipp an alle, die
über die Ausbildung im Friseur-
Handwerk nachdenken: „Man
sollte für diesen Beruf brennen
und sich begeistern können,
sonst verliert man schnell die
Freude.“ Viele betrachteten den
Beruf zu schlicht. „Wir stehen
acht Stunden am Tag. Die Men-
schen kommen und sprechen
mit uns. Daher sollte man auch
bereit sein, die Kunden als
Freunde zu sehen.“

Claudiu Padurraru mit seiner Chefin Kathrin Rothe
Fotos: Graupner

Waad Saleem Abdal

Die Ausbildung startet meistens am 1. August oder 1. September
eines Jahres. Es ist aber auch möglich, deine Ausbildung zu
einem anderen Zeitpunkt zu beginnen. Besprich das individuell
mit deinem Ausbildungsbetrieb.

DAUER UND GLIEDERUNG:
Die Ausbildung dauert 3 Jahre, kann aber unter bestimmten
Voraussetzungen verkürzt werden.
Sie gliedert sich in einen betrieblich-praktischen und schulisch-
theoretischen Bereich: der zeitlich größte Teil der Ausbildung
findet in einem Meisterbetrieb statt und kann durch überbetrieb-
liche Maßnahmen ergänzt werden.

INHALTE DER AUSBILDUNG:
• Kreatives Arbeiten, Umgang mit Menschen und noch vieles
mehr aus dem Bereich Mode, Beauty und Hair.

• Haarschnitt-, Colorations- und Stylingtechniken.
• Arbeiten im Team.
• Kompetente und serviceorientierte Kundenberatung und -be-
treuung.

• Beurteilen, Reinigen und Pflegen von Haar und Kopfhaut.
• Dekorative Kosmetik.

• Marketing, Werbung, Produktpräsentation und Preisgestaltung.
• Planung von Arbeitsabläufen.
• Pflege von und Umgang mit Kundendaten.
• Arbeitssicherheit, Umwelt- und Gesundheitsschutz
und ökologische Energieverwendung.

VERDIENST WÄHREND DER AUSBILDUNG LAUT TARIF-
VERTRAG 2018 UND AB AUSBILDUNGSSTART NACH 2020:
1. Lehrjahr: 540 Euro
2. Lehrjahr: 660 Euro
3. Lehrjahr: 800 Euro

(friseurhandwerk.de/verdi.de)

AUSBILDUNGSVERLAUF UNDVERDIENSTMÖGLICHKEITEN

Jährlich veranstaltet das Bundesarbeitsministerium für Arbeit und
Soziales unter dem Motto „Menschen in Arbeit – Fachkräfte in
den Regionen“ Aktionswochen. Diese laufen aktuell und finden
bundesweit mit 276 Veranstaltungen unter diesem Dach statt.
Zahlreiche Institutionen, Unternehmen und viele weitere Arbeits-
marktakteure, die oft auch in Netzwerken zusammenarbeiten, be-
teiligen sich. Die Veranstaltungen laufen noch bis zum 30. Sep-
tember und können gesamt unter www.inqa.de aufgerufen wer-
den. (ng)

AKTIONSWOCHEN

Inh. Anke Müller
Eichbergweg 4

36341 Lauterbach-Maar
Telefon 0 66 41/43 10

info@frisurenstudio-houserek.de

Wir bilden aus!

Salon Kölsch
Inh. m.e. Fr. Christiane Kölsch

Obergasse 8
36304 Alsfeld
Tel.: 06631 / 3629

www.salon-glitsch.de
Termine: 0 6641/3256

Servicezeitenbis 20 Uhr
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